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LONDON – Als Nachfolgerin von Stephen Chen 
(Melbourne, Australien), der der Organisation in 
den vergangenen vier Jahren vorstand, wird Char­
lotte Stilwell dieses Amt bis 2025 innehaben. Im 
Rahmen der Jahreshauptversammlung verlieh das 
International Team for Implantology (ITI) außer­
dem David Cochran (San Antonio, TX, USA) eine 
Ehrenmitgliedschaft in Anerkennung seines un­
ermüdlichen Einsatzes für das ITI und die dentale 
Implantologie während der letzten 30 Jahre.

Erste Präsidentin des ITI
Charlotte Stilwell ist Fachzahnärztin für Pro­

thetik in Privatpraxis in London und die erste Prä­
sidentin des ITI. Sie ist seit 2007 ITI Fellow und 
seither eine aktive und engagierte Fürsprecherin 
des ITI und insbesondere der Fortbildung im Be­
reich der dentalen Implantologie. Sie hatte eine 
Reihe von Positionen auf nationaler Ebene inner­
halb der ITI-Sektion UK & Irland inne, bevor sie in 
das internationale ITI Education Committee ge­
wählt wurde. In letzterer Position war sie maßgeb­
lich an der Entwicklung und Einführung der E-Lear­
ning-Plattform ITI Academy sowie des ITI Curricu­
lums beteiligt. Charlotte Stilwell arbeitete sehr eng 
mit Stephen Chen zusammen, der dem ITI-Vor­
stand noch zwei weitere Jahre als Past-President 
angehören  wird.  Sie  kommentierte:  „Ich  fühle 
mich persönlich sehr privilegiert, dass ich so eng 

mit Stephen zusammenarbeiten durfte, und bin 
geehrt, die Führung des ITI zu übernehmen und  
in seine großen Fußstapfen zu treten.“

Zielsetzung
Während ihrer Präsidentschaft will sich Char­

lotte Stilwell insbesondere auf die Kontextualisie­
rung  von  patientenzentrierten  evidenzbasierten 
Behandlungsansätzen in der dentalen Implanto­
logie konzentrieren, das gesamte bei implantolo­
gischen Behandlungen involvierte Team besser 
einbinden sowie den universellen Zugang zur  
Routine-Implantatversorgung vorantreiben. Diese 
Ziele stehen im Einklang mit dem Bestreben des 
ITI, der bevorzugte akademische Partner für Fach­
leute in der dentalen Implantologie zu sein.

„Für zahnmedizinische Fachleute, die in der 
Implantattherapie tätig sind, repräsentiert das ITI 
und seine Philosophie einen Standard der Behand­
lungspraxis,  des  Engagements  für  Patientinnen 
und Patienten und des professionellen Verhaltens, 
der weit über den persönlichen Erfolg hinausgeht 
und eine fachliche Heimat innerhalb einer Gemein­
schaft gleichgesinnter Kolleginnen und Kollegen 
bietet, sowohl global als auch lokal“, sagte Stil­
well. „Ich werde auf jede erdenkliche Art und 
Weise dabei helfen, die ITI-Philosophie zu verbrei­
ten und den Geist und das Zugehörigkeitsgefühl 
des ITI zu pflegen.“

Ehrenmitgliedschaft für David Cochran
Seit 1980 wurden 20 ITI Fellows mit der 

höchsten  Auszeichnung  des  ITI,  dem  Honorary  
Fellowship, ausgezeichnet. In diesem Jahr wurde 
David Cochran für diese Auszeichnung ausge­
wählt, um ihn für seine besonderen Verdienste für 
das ITI und das Feld der dentalen Implantologie 
insgesamt zu würdigen. Prof. Cochran ist seit 1992 
ITI Fellow und war stets eng in die Führung und 
Weiterentwicklung der Organisation eingebunden. 
Von 2013 bis 2017 diente er dem ITI als Präsident 

und war von 2003 bis 2007 Vorsitzender des ITI 
Research Committee. Er ist Autor zahlreicher wis­
senschaftlicher Artikel zu Parodontal-, Biochemie- 
und Implantatthemen und wurde für seine For­
schung auf nationaler und internationaler Ebene 
ausgezeichnet. David Cochran ist derzeit Vorsit­
zender der Abteilung für Parodontologie an der 
University of Texas Health Science Center in San 
Antonio, USA. 
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Charlotte Stilwell als neue ITI Präsidentin inauguriert
Engagierte Fürsprecherin für Fortbildung im Bereich der dentalen Implantologie im Amt.
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WIEN – Die „Offensive Gesundheit“, ein Zusammenschluss von Gewerkschaften, 
Arbeiter- und Ärztekammer, freut sich auf eine konstruktive Zusammenarbeit mit 
dem neuen Gesundheits- und Sozialminister Dr. Wolfgang Mückstein, um dringend 
anstehende Reformen endlich umzusetzen. 

Mit Dr. Mückstein zieht ein ausgewiesener Fachmann, der das österreichische 
Gesundheitssystem bestens von innen kennt, in das Bundesministerium für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz am Wiener Stubenring ein. 

Dank an Rudolf Anschober
Gleichzeitig sprechen die Vertreter der „Offensive Gesundheit“ dem bisherigen 

Gesundheitsminister Rudolf Anschober ihren Dank für seine Tätigkeit während der 
seit mittlerweile über einem Jahr andauernden Pandemie aus. Die Zusammenarbeit 
mit Minister Anschober und seinen Experten war stets von konstruktiver Dialog­
bereitschaft gekennzeichnet, die vor allem die Erarbeitung der „RoadMap Gesund­
heit 2020“ ermöglichte. Die „Offensive Gesundheit“ erwartet sich in diesem Sinne 
eine Fortsetzung der guten Zusammenarbeit mit dem neuen Minister und seinem 
Team: „Die entsprechenden Umsetzungsvorschläge zur Bewältigung der größten 
Baustellen im Gesundheitssystem liegen mit der Roadmap am Tisch und müssen 
aufgrund der permanenten Überlastung der Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen 
sofort angegangen werden.“ 

Investitionen erforderlich
Den Gesundheitsberufen gehe aufgrund der enormen Herausforderungen und 

Belastungen die Puste aus. Es brauche dringend mehr Personal, unter anderem er­
reichbar durch bessere Arbeits- und Ausbildungsbedingungen und keine Scheu vor 
mehr Investitionen im Bereich der Gesundheitsvorsorge und Langzeitpflege, heißt 
es seitens der Offensive. 

Quelle: Ärztekammer für Wien
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„Offensive Gesundheit“ freut sich auf Zusammenarbeit  
mit neuem Gesundheitsminister.

GENF – Die Welt braucht im Kampf 
gegen resistente Bakterien dringend 
neue Antibiotika, aber die Entwicklung 
kommt nicht voran. Deshalb beleuchtet 
die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
in ihrem jährlichen Bericht über den For­
schungsstand zur Überwindung der An­
tibiotikaresistenz erstmals auch mög­
liche alternative Lösungen zum Kampf 
gegen bakterielle Infektionen, wie sie 
am 15. April in Genf berichtete.

Das Coronavirus habe die verhee­
renden weltweiten Folgen einer Pan­
demie gezeigt, so die WHO. Auch im 
Kampf gegen gefährlichen Bakterien 
seien mehr Investitionen nötig. „Anti­
biotika sind die Achillesferse einer glo­
balen Gesundheitsversorgung und eine 
Bedrohung der globalen Sicherheit“, 
sagte  WHO-Experte  Dr.  Haileyesus  
Getahun.

Einige der gefährlichsten Bakterien 
der Welt hätten Resistenzen gegen die 
bekannten Mittel entwickelt. Aber kei­
nes der 43 Antibiotika, die in der klini­
schen Entwicklung seien, verspreche 
Abhilfe, warnt die WHO. Praktisch alle 
wirkten kaum besser als die existieren­
den Mittel. Es sei zu erwarten, dass die 
Bakterien auch gegen sie schnell resis­
tent werden. 82 Prozent der in jüngster 
Zeit zugelassenen Antibiotika seien nur 
Varianten der bereits bekannten Mittel.

Wenig Interesse seitens  
Investoren und  Pharmafirmen

Als  Alternativen  beleuchtet  die 
WHO  nun  27  neue  Therapieformen. 
Dazu gehören Versuche mit Antikör­
pern und mit Bakteriophagen, also 
Viren, die Bakterien als Wirtszelle nut­
zen. Forscher versuchen auch, das Im­
munsystem für einen besseren Kampf 
gegen Bakterien zu stimulieren. Große 
Investoren und Pharmafirmen hätten 
aber geringes Interesse, weil solche 

Mittel keine große Rendite verspre­
chen, wie die WHO schreibt. Sie unter­
stützt die Erforschung alternativer The­
rapien ebenso wie die Entwicklung 
neuartiger Antibiotika in verschiedenen 
Partnerschaften mit Geldgebern, Wis­
senschaftlern und Pharmafirmen.

Die WHO hat rund ein Dutzend  
besonders gefährliche Bakterien iden­

tifiziert, gegen die dringend wirksame 
Medikamente  gebraucht  werden. 
Höchste Priorität hätten neue Mittel 
gegen Krankenhauskeime wie Acineto­
bacter, Pseudomonas und Enterobacte­
riaceae. 

Quelle: 
www.medinlive.at

Antibiotikaresistenzen
WHO fordert neue Mittel gegen Bakterien.
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Antibiotika 
sind die 
Achillesferse 
einer globalen 
Gesundheits-
versorgung 
und eine 
Bedrohung 
der globalen 
Sicherheit.
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